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alidendank“ 
kes in Wien. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


iir zart 


e Die Anruhen in London. 


In wie weit die jüngſten Unruhen in London mit der jo 
Saliftifchen Agitation zuſammenhängen, die ſich in England neuer- 
ings bemerkbar zu machen beginnt, läßt ſich vor der Hand noch 
icht genügend überſehen. Etwas Anderes jedoch hat ſich un⸗ 
Meifelhaft herausgeſtellt: die Londoner Polizei, obwohl unſeres 


“ fie bei dieſer Gelegenheit beftehen ſollte, keineswegs glänzend 
orgegangen ; ihre Leiſtungen blieben ſogar hinter den geringſten 
* orderungen zurück. So lautet das Urtheil der engliſchen 
keſſe ſelbſt, die über die Unfähigkeit der Polizei im höchſten 
Bude beſtürzt iſt. Damit wäre alſo wieder eines jener Vorur⸗ 
90 zu Grabe getragen, von denen England auf dem Kontinente 
to fach lebt. Die Londoner Polizei, dieſe wunderbare Organifa- 
ie der in den Romanen zahlloſer deutſcher Schriftſteller, welche 
einen engliſchen Poliziſten geſehen, eine ſchier übernatürliche 

a artigteit beigelegt worden iſt, erweiſt ſich im Ernſtfalle als 
8 egentheil davon. Wäre es denkbar, daß die Berliner 
es mannjcaft erſt ſtundenlang ruhig zuſehe, wie die Große 
ktiedrichſtraße mit ihren Läden von einem Pöbelbaufen ge- 
dert wird? In London ift aber gerade das geſchehen. Erſt 
m chdem der größte Schaden angerichtet war, iſt die Polizei end⸗ 
zoͤgernd und behutſam eingeſchritten, als ob es vor allem da⸗ 

0 ankomme, die Uebelthäter ſchonend anzufaſſen. Das Ganze 
innert lebhaft an die Thaten der Engländer in Oberägypten 

8 Ti dem Sudan. Auch da kamen fie überall zu ſpät, ſo daß 
di en nichts als der Rückzug und die Koſten übrig blieben. 
nterdrein iſt dieſe eigene Art von Heldenthaten freilich fo 
„send belohnt worden, als ob Lord Wolſeley in Chartum ein⸗ 

90 ogen und den Mahdi als Gefangenen nach Kairo, wenn nicht 
nach London gebracht hätte. Die Zeiten, wo der Kontinent 

h wen eüthen gutgläubig hinnahm, find jetzt vorbei. An die Aller⸗ 
ſnwüberlegenteit Englands glaubt er jetzt nicht mehr und deshalb 
Br wie gejagt, auch der Nimbus der Londoner Polizei die 


üb, gange des 8. und 9. Februar dieſes Jahres ſchwerlich 
erleben. 


Volttiſche Tagesſchau. 
di Das Abgeordnetenhaus hat geſtern den von den 
en lhonfervativen, Freikonſervativen und Nationalliberalen ein- 
noten Antrag v. Dziembowski, durch welchen dem 
nnch einer mißbräuchlichen Auslegung des § 27 der Geſchäfts⸗ 
Sti ung für die Zukunft vorgebeugt werden ſoll, gegen die 
dummen des Centrums, der Deutſchfreiſinnigen und der Polen 
genommen. Was an Gründen für und gegen die am 30. Januar 
Dibſem Paragraphen verübte Auslegung in der vorhergehenden 
fü Alte angeführt wurde, deckte ſich im allgemeinen mit den aus⸗ 
lichen Darlegungen der beiderſeitigen Preſſe, der zunächſt und 


dumnitelbar nach jenem berühmten Exodus der Minorität die Auf⸗ 
dee per Erörterung des Streitfalles zuficl. Unter den Gegnern 


lebe ntrages machte ſich beſonders Herr Windthorſt durch ein 
an ne von Begeiſterung — einer Begeiſterung, der man die 

de ck aufgetragene Schminke auf hundert Schritt anſah — über 
den großen Sieg“ feiner Partei am 30. Januar, „den größten, 
Seit ie je davongetragen“, bemerkbar, während auf der anderen 

licher wohl Herr v. Rauchhaupt mit ſeiner milden und verſöhn⸗ 
N Multi und doch zugleich feſten Sprache, der Klarheit ſeiner De⸗ 
IR 3 und den ernſten Vorhaltungen, mit denen er die freiſinnige 


8 auf die von ihrer Preſſe bei dieſer Gelegenheit gegen den 


ens gegen 12 000 Mann zählend, iſt aus der Feuerprobe, 


| 


Präfidenten des Hauſes verübten groben Ungezogenheiten hinwies, 
den bedeutendſten Erfolg zu verzeichnen hatte. Einen um ſo pein⸗ 
licheren Eindruck mußte es machen, wenn unmittelbar nach dieſer 
auf den vornehmſten und maßvollſten Ton geſtimmten Rede des 
konſervativen Parteiführers Herr v. Schorlemer ſich zu der Wen⸗ 
dung hinreißen ließ, daß er bei jener Abſtimmung „ſich mit einem 
Gefühl des Widerwillens, ja des Ekels“ aus dem Saale entfernt 
hätte. Es iſt ja auch hier richtig, daß derjenige, der ſich in eine 
Emotion erſt hineinſchauſpielern muß, leicht des Guten zu viel 
thut — aber im Intereſſe der guten Sitten des Herrn v. Schor⸗ 
lemer wäre eine baldige Beendigung des Kulturkampfes in der 
That dringend zu wünſchen. 

Die „Freihandels⸗Korreſpondenz“ ſucht der 
Behauptung entgegenzutreten, daß ſich die Weizenaus fuhr 
aus Indien in den letzten Jahren in einem Maße vermehrt 
habe, welches ſich für unſere heimiſche Weizenproduktion als eine 
ſchwere Gefahr darſtelle und eine übermächtige Konkurrenz für 
dieſelbe ſchaffe. Die genannte mancheſterliche Korreſpondenz be⸗ 
zeichnet dieſe Behauptung, die bei den gegen die Silberentwerthung 
und für Einführung der internationalen Doppel⸗ 
währung geltend gemachten Argumenten um der auf dem Ge⸗ 
biete des verſchiedenartigen Münzſyſtems liegenden, die Ungunſt 
der Produktionsverhältniſſe für uns noch ſteigernden Momente 
willen bekanntlich eine ſtarke Rolle ſpielt, ſogar als eine „Münch⸗ 
hauſeniade“ und ſtützt dieſe höhniſche Kritik auf das folgende 


Tableau: Weizenausfuhr aus Oſtindien. 
(Die Jahre ſchließen mit dem 1. April.) 
Menge in Zentnern Werth in Dollars 
1881-82 19 863 520 39 765 107 
1882/83 14 144 407 28 048 793 
1883/84 20 118 790 41 023 424 
1884/85 15 854 292 29 163 598 


Dem gegenüber macht die „Nordd. Allg Ztg.“ darauf auf- 
merkſam, daß die „Freih.⸗Korr.“ ſich bei Aufſtellung dieſes Bil⸗ 
des eine an das Gebiet der beabſichtigten Fälſchung ſtreifende 
Willkür geſtattet hat, inſofern ſie ihren Rückblick erſt mit einem 
Jahre beginnt, in welchem die Ausfuhr gegen das Vorjahr faſt 
um das Dreifache ſtieg, alſo diejenigen Daten, welche jene 
Behauptung ohne weiteres als wohlbegründet hinſtellen, unter⸗ 
drückt. Thatſächlich betrug nämlich die Weizenausfuhr aus 
Indien 


in den Jahren in engliſchen Zentnern 


s 
e Fr 0 HADR OB 
1876,77 5 583 336 
1877 78 6 340 150 
1878/79 1 044 709 
187980 2195 550 
1880/81 7 443 750 


Da nun kein Menſch behauptet hat, daß die bezeichnete 
Kalamität ſich erſt in dieſem oder dem vorigen Jahre entwickelt 
hat, Urſache wie Wirkung vielmehr hier weiter zurückliegen und 
jetzt nur der Uebelſtand ſich zu einer konſtanten Größe herausge⸗ 


bildet zeigt, ſo wird die „Freih.⸗Korr.“ es wohl begreifen, wenn 


man ihre ſtatiſtiſche Art und Weiſe mehr in der Tradition des 


von ihr zitirten Baron v. Münchhauſen findet, als die nüchternen 


und korrekten Aufſtellungen der Leute, deren Wahrheitsliebe ſie 
verdächtigen will. Sie wird denn auch der verdienten Strafe der 
Verwerthung ihres „Gegenbeweiſes“ in einem Eugen Richter'ſchen 
Flugblatte nicht entgehen. 


ü Verlorene Ehre. 


Roman von W. Höffer. 
3 (Nachdruck verboten) 
(Fortſetzung.) 


. Das alles hatte vorhin die kranke Frau erzählt, und jetzt 
pl te Eliſabeth am Boden, den ſchmerzenden Kopf an jene 
Nu t hölzerne Kiſte gelehnt, zitternd vor Furcht, daß Gottes 

0 ie Diebin ereilen werde. Es waren ohne Zweifel Ernſt's 
bon , welche dieſe Bretter zuſammenfügten; es waren Worte, 
die ehm geſchrieben, Gedanken aus dem Innerſten ſeines Herzens, 
die an lagen, fein Bild ſogar — und niemals, niemals ſollte 
fille rau im grauen Haare erfahren, welche Schätze des ſpäten, 

u Glückes ihr aufbewahrt wurden? Niemals! — Die kecke 

Wir Verbrecherin hatte ſie geraubt. 6 

Bern ild flutheten in dem erhitzten Gehirn des Mädchens die 

Itipe ken, Was ſollte fie thun? Ihr ganzes Herz trieb die Un- 

Schoo hinzugehen und Brief und Bild der Betrogenen in den 

fta zu legen — vielleicht that das Glück Wunder, vielleicht 

Men ete ſich das ganze Familienleben dieſes von geheimen Stür⸗ 

Freu durchwühlten Hauſes anders und beſſer, wenn plötzlich die 

Pfad e ihre goldigen Schwingen regte, wenn Blumen auf den 

elen, der ſonſt immer ſcharfe Dornen getragen hatte. 
del inen Augenblick war ſie entſchloſſen, gleich jetzt ſo zu han⸗ 

im s dann aber kehrte jenes Grauen zurück, das Zittern, welches 

die Lien ſeinen Urſprung hatte. Konnte ſie denn wirklich auch 

0 e, die Zuneigung der alten Frau als unrechtmäßiges Gut 

ht bringen 2 Mußte nicht der Kuß von den Lippen der Ge⸗ 
en ſie tödten wie ein plötzlicher ſchwerer Schlag? 

ig, Die ſchon erhobene Hand ſank matt herab. Es war unmög⸗ 
ganz unmöglich! 

fie u mehr noch! Der Koffer mußte fort, heute, heute gleich, 

in deunte ſeinen Anblick nicht ertragen. Brief und Bild ſollten 
deff ö fen wandern. Das Zündholz kniſterte, die Flamme 

8 mmer derig herauf — Eliſabeth wandte ſich um und zertrat fie 

5 dem Fuß. 


Sr Nee 
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= 


| 
| 


Die „N. A. Z.“ theilt die Aeußerung eines „hohen 
Kirchen fürſten“ mit, welcher der Beſorgniß vor neuen 
Friedensſtörungen durch das Centrum mit der Bemerkung ent⸗ 
gegen getreten wäre: „Bleiben Sie nur deſſen eingedenk, daß 
das Centrum nicht die Kirche iſt.“ 


Die „Mosk. Ztg.“ klagt, daß ſich in Sibirien neuer⸗ 
dings eine ganz eigenthümliche Neigung zum Separatis⸗ 
mus“, zur Hervorkehrung des „Sibiriſchen“ gegenüber dem 
Geſammtruſſiſchen geltend mache, die ſogar in der hauptſtädtiſchen 
Preſſe, in der zu St. Petersburg erſcheinenden „Oeſtlichen Rund⸗ 
ſchau“ ihre Vertretung finde. Politiſch kann das natürlich nichts 
Bedenkliches oder gar Gefährliches haben; was kann Sibirien 
getrennt von Rußland ſein? Erklärlich aber iſt die Erſcheinung 
in gewiſſem Sinne allerdings. Die übermäßige Centraliſation, 
wie ſie gerade von der „Mosk. Ztg.“ und ihren Geſinnungs⸗ 
genoſſen neuerdings gepredigt wird, kann für ein Reich von ſo 
ungeheurem Umfange und ſo verſchiedenartigen Lebensbedingungen 
unmöglich paſſen, muß Verſtimmung und Unzufriedenheit erzeugen 
und die Sehnſucht nach gewiſſen, den örtlichen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechenden Sondergeſtaltungen wachrufen. Jetzt iſt man ſchon ſo 
weit, daß überall an allen Ecken und Enden des Reiches Separa⸗ 
tismus gewittert wird: im Kaukaſus und in Sibirien, in Polen 
und in den Oſtſeeprovinzen, in Beſſarabien und in Finnland. 
Dies könnte und würde vermieden werden, wenn man nicht alles 
über einen St. Petersburger Leiſten ſchlagen, ſondern jedem die 
Eigenthümlichkeiten laſſen wollte, die er unbeſchadet der nothwendigen 
Einheit des Ganzen ſonſt beſeſſen hat. 


Der franzöſiſche Kriegsminiſter Boulanger fördert 
mit einer fieberhaften Rührigkeit eine ganze Reihe von Reformen, 
wenn ſchon die Mittheilung, daß er mit der Einführung des 
Repetiergewehrs in der franzöfifhen Armee vorgehen wolle, wider⸗ 
rufen wird. Auf der anderen Seite erſchüttert aber derſelbe 

Kriegsminiſter durch ſeine republikaniſchen Velleitäten die Dis⸗ 
ziplin des Heeres in einer Weiſe, die nicht ohne ernſte Nach⸗ 
wirkungen dleiben kann. So gewährt er den Unteroffiziren Ver⸗ 
günſtigungen jeder Art, z. B. eine ſtändige Verlängerung ihres 
Urlaubs bis 1 Uhr Nachts, und ſchafft ſo durch ſein gleichzeitig 
brüskes Auftreten gegen die Offiziere eine Kluft zwiſchen dieſen 
und den Unteroffizieren, bei der nur die Sache der Revolution, 
aber nicht Frankreich oder die Armee gewinnen kann. 


— — A nn 


Ruiz Zorilla hat ſich auf feinem Streberfluge nach der 
Sonne der Führerſchaft über ſämmtliche Republikaner der py⸗ 
renäiſchen Halbinſel bedenklich die Flügel verſengt. Das Mani⸗ 
feſt, welches er vor einigen Tagen in ſeinem „Progreſo“ ver⸗ 
öffentlicht hat, wird faſt von allen republikaniſchen Blättern todt⸗ 
geſchwiegen; nur die „Diskuſion“ widmet ihm einige Worte. 
Die Führung der republikaniſchen Gruppen, fo meint das föde⸗ 
raliſtiſche Blatt, könne, dürfe und ſolle ihm nicht anvertraut 
werden, denn Zorilla, welcher ſein ganzes Leben lang Monarchiſt 
und während des Septemberaufſtandes der erbittertſte Feind der 
Republik geweſen, entbehre durchaus des Anſehens, das nöthig ſei, 
um eine ſolche Führerrolle zu übernehmen, und nie würden die 
Republikaner ſich dazu verſtehen, ſich als Sklaven hinter ſeinem 
(Triumphwagen herzerren zu laſſen. 

Die Lage im Orient wird hier, der „Kreuzztg.“ zu⸗ 
folge, als ziemlich verworren betrachtet. Die Rüſtungen Griechen⸗ 
lands dauern fort. Rußland ſei der türkiſch⸗bulgariſchen Konven⸗ 
tion wenig freundlich, Frankreich habe den Zwangsmaßregeln gegen 
Griechenland immer noch nicht zugeſtimmt. 

— 


Ein plötzlicher Gedanke war ihr durch den Sinn gefahren. f 


Was im Guten nicht geſchehen konnte, das wurde vielleicht in 
böſer Stunde nothwendig — der Brief war eine Waffe, ein 
Zwangsmittel. 

Und nun ſtrömte plötzlich mit aller Macht das Blut in ihre 
bleichen Wangen zurück. 

„Julius!“ 

Sie dachte es unwillkürlich laut. 

„Ja — ja — für ihn!“ 

Jetzt ſchloß fie das Fenſter. Es wurde ihr heiß und kalt 
zugleich. Dieſer Mann mit dem ernſten, unwiderſtehlichen 
Lächeln, wie hatte er ihr Herz bethört ſeit der erſten Stunde! 
So hatte ſein bloßes Erſcheinen alle ihre Pläne, ihre Hoffnungen 
darniedergeworfen, als hätten ſie nimmer gelebt. Ein Traum 
jetzt der Gedanke an die Reiſe über das Meer, ein verſchollener 
Traum! — Sie wollte nur rathen, nur unbeachtet vegetiren, in 
ſeiner Nähe glücklich ſein, wenn ſie ihn anſah, wenn ſie ſeine 
Stimme hörte. 

Das war nicht langſam gekommen, Schritt um Schritt, 
ſondern plötzlich, ſturmgleich, wie die entfeſſelte Leidenſchaft daher⸗ 
brauſt, um alles anderemit ſich fortzureißen. Solche vulkaniſchen 
Naturen, intereſſante Räthſel immer und doch ganz ſie ſelbſt im 
Affelt, unfähig zur überlegten Heuchelei, aber magnetiſch hinge⸗ 
zogen zur Intrigue — ſolche gewaltthätigen, einen Augenblick 
widerſtandslos gehorchenden Menſchen, ſind oft genug beſtimmt, 
fremden Schickſalen plötzlich veränderte Richtung zu geben, zum 
Böſen meiſt, ſelten zum Glück. ! 

Noch ein Blick in den Spiegel, einige Handgriffe an Kleid 
und Haar — dann eilte Eliſabeth hinab in das Viſitenzimmer, 
wo noch des Doktors Inſtrumente halbgereinigt dalagen. Sie 


war vorhin durch Tante Finchen's plötzlichen Ruf geſtört worden; 


jetzt mußte das Verſäumte nachgeholt werden. 


Er liebte ja feine koſtbaren, zierlichen Geräthe, all die Gabeln 


und Meſſer und Spiegel, mit denen ſeine geſchickte Hand Wunder 
verrichtete. — Sie legte jedes einzeln in das Käſtchen zurück und 


ſtopfte dann noch als Zugabe heimlich eine lange, betroddelte 
Studentenpfeife, aus der er nach Beendigung der Beſuchsſtunden 
ſo gern zu rauchen pflegte. Der Gedanke an das Erſtaunen, wel⸗ 
ches ſie durch dieſe kleinen Huldigungen nothwendig in ihm er⸗ 
regen mußte, der Gedanke an ſorgfältiges Verbergen ihrer Nei⸗ 
gung kam dem ungeſtümen, jungen Weſen nie. Sie liebte ihn 
— mochte er es ſehen! 


Ihre Hoffnung, daß er nach Hauſe kommen und zuerſt hier 
eintreten werde, ſchlug fehl; ſie mußte zu der Kranken zurück⸗ 
kehren und ſtill am Bette ſitzen, während jene ſchlief. Julius 
erſchien nicht, auch Tante Finchen blieb fern, ſelbſt am Abend 
fehlte ſie zur gewohnten Theeſtunde — der Bruch zwiſchen ihr 
und ihrem Neffen war doch ernſtlicher, als Eliſabeth ſich dachte. 


Wer mochte wiſſen, welch' unberechenbarer Vortheil in jenem 
ſorgfältig bewahrten Briefe verborgen lag! — Das Schickſal 
thut nichts umſonſt. 

Eliſabeth war Fataliſtin nach Art aller derer, welche der 
Sophismen als Deckmantel für die vielfachen geiſtigen Blößen ſo 
nothwendig bedürfen. 

Den Koffer ſchaffte ſie aber doch an einem der nächſten Tage 
unbemerkt aus dem Hauſe. Wozu ſich an etwas Quälendes 
immerfort erinnern? Nur Thoren lieben das. 

Als ſpäter der Doktor auf feine geſtellte Bedingung zurück⸗ 
kam, da konnte ſie ihm ſchelmiſch lächelnd antworten, daß ihn 
Tante Joſephine bitten laſſe, unter allen Umſtänden zu bleiben. 

a „Die Männer ſind unzuverläſſig und langſam“, hatte das 
| alte Fräulein erklärt. „Man muß für fie denken und handeln in 
allem, was nicht ihr Geſchäft betrifft. Mein Doktor kurirt mit 
dem beſten Erfolge fremde Leute von allen möglichen Schäden, 
aber ſeine eigene Mutter würde er morden, nur um des Eigen⸗ 
ſinnes willen. Ich habe ihn ſchon gelehrt, wie man auf feinen 


eigenen zwei Füßen geht und wie man den Löffel zum Munde 
führt — jetzt mag er auch dies noch hören, aber bleiben ſoll er 
— das verlange ich. Wenn Ida ſtürbe — Du großer Gott, ich 


gegenwärtig weit davon entfernt, freundliche zu fein, und zwar in 
Folge einer Grenzſchwierigkeit in der Provinz Khotur, die von otto⸗ 
maniſchen Truppen beſetzt iſt. Es verlautet, daß die Perſer an der 
Grenze Truppen konzentriren. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
18. Plenarſitzung vom 11. Februar. 

Die Tribünen und die Plätze des Hauſes ſind nur mäßig beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Juſtiz Miniſter Dr. Friedberg nebſt Kom⸗ 
miſſarien. 

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr mit ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus erledigte in ſeiner heutigen Sitzung den Juſtizetat. 
Einige Auslaſſungen deutſchfreiſinniger Redner gaben dem Juſtizmi⸗ 
niſter Gelegenheit, unter dem Beifall der rechten Seite des Hauſes zu 
erklären, daß die preußiſchen Staatsanwälte keinerlei Tendenz hätten, 
das öffentliche mit dem politiſchen Leben zu verquicken; zu den ſogen. 
Diätenprozeſſea als zu reinen Civilprozeſſen habe er als Juſtizminiſter 
keinerlei Stellung zu nehmen. Im übrigen wurden während der 
weiteren Verhandlung eine Anzahl von Spezialwünſchen aller Art laut, 
auf welche vom Reglerungstiſche zum Theil zuſtimmende Antworten 
erfolgten. Die Etatsberathung wird Sonnabend 11 Uhr fortgeſetzt 
werden. 


Deutſcher Reichstag. 
44. Plenarſitzung am 11. Februar. 

Die Tribünen wie die Plätze des Hauſes ſind ziemlich gut 
beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter Dr. v. Scholz, Kriegs⸗ 
miniſter Bronſart von Schellendorff, Chef der Admiralität v. Caprivi, 
Staatsſekretär des Innern v. Bötticher, Staatsſekretär im Reichs- 
ſchatzamt von Burchard nebſt Kommiſſarien. 

Präſident von Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 1 ¼ Uhr 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Der Reichstag erledigte heute die Währungsdebatte und nahm 
die von Mitgliedern der deutſchkonſervativen, der Reichs- und der 
Centrumspartei unterzeichnete Reſolution an, welche die verbündeten 
Regierungen zu einer erneuten ſorgfältigen Prüfung der Währungs⸗ 


frage veranlaſſen will. Bei der ſodann fortgeſetzten Etatberathung⸗ 


wurde die von den Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) und Richter (deutſchfr.) 
bekämpfte und von dem Abg. v. Köller (deutſchkonſ.) warm befürwor⸗ 
tete Poſition für die in Kamerun, Togo und Angra⸗Pequena noth⸗ 
wendigen Einrichtungen bewilligt. Nachdem bei dem Poſtetat die in 
der zweiten Leſung abgelehnte Forderung für ein neues Poſtgebäude in 
Allenſtein bewilligt worden, wird die Verhandlung auf morgen 11 Uhr 
vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Februar 1886. 

— Heute Vormittag nahm Se. Majeſtät der Kaiſer zunächſt 
die regelmäßigen Vorträge entgegen, empfing dann den Beſuch 
Sr. K. und K. H. des Kronprinzen und arbeitete in den Mittags⸗ 
ſtunden längere Zeit mit dem Kriegsminiſter, Generallieutenant 
Bronſart v. Schellendorff, ſowie dem Chef des Militärkabinets, 
Generallieutenant v. Albedyll. Nachmittags unternahm Se. Maj., 
begleitet vom dienſtthuenden Flügeladjutanten, Oberſtlieutenant 
von Broeſigke, eine Spazierfahrt. Nach der Rückkehr von 
derſelben nahmen die Kaiſerlichen Majeſtäten das Diner allein 
ein. — Heute Abend gedenkt Se. Majeſtät der Kaiſer das Ball⸗ 
feſt bei den Kronprinzlichen Herrſchaften im Königlichen Schloſſe zu 
beſuchen. 

— Se. K. und K. H. der Kronprinz iſt von den Bei- 
ſetzungsfeierlichkeiten in Deſſau wohlbehalten in der geſtrigen Nacht 
um 12 Uhr 28 Minuten hier wieder eingetroffen. Zu dem 
Ballfeſt, welches heute Abend bei den Kronprinzlichen Herrſchaften 
im Königlichen Schloſſe ſtattfindet, ſind über 1200 Einladungen 
ergangen. 

f — Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm gedenkt morgen 
Abend, einer Einladung des Fürſten Radziwill entſprechend, 
mit demſelben auf deſſen Beſitzungen nach Rußland abzu⸗ 
reiſen, wo der Fürſt in den nächſten Tagen große Jagden veran⸗ 
ſtaltet. Die Rückkehr des Prinzen dürfte etwa am 23. oder 24 
d. M. erfolgen. j 

— Dem Abgeordnetenhauſe ift der Etatsentwurf eines Geſetzes 
betreffend die Anſtellung und das Dienſtverhältniß der Lehrer und 
Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen im Gebiete der Pro— 


vinzen Weſtpreußen und Poſen und des Regierungsbezirls Oppeln, 


ſowie der Entwurf eines Geſetzes betreffend die Beſtrafung der 
Schulverſäumniſſe im Gebiete der Schulordnung für die Elemen- 


kann es kaum ausdenken! Und was würden die Leute ſagen?“ 
Die Kranke trocknete ihre Augen. 
„Hinter dem allen ſteht doch nur eins!“ ſeufzte ſie. „Meine 
arme Schweſter hat Dich viel zu lieb, um nicht mit jedem 


Mittel Deine Abreiſe zu verhindern — das ſollteſt Du anerkennen, 


Julius!“ 

Eliſabeth's ſchönes, geiſtvolles Geſicht glänzte in neckiſchem 
Uebermuth. 

„Meine kleine Erzählung hatte guten Erfolg“, ſagte fie 
ſchelmiſch. „Fräulein Haberland ſieht jetzt die Sprechſtunden 
mit ganz anderen Augen an — ſie wird ſchwerlich jemals wieder 
Einwendungen gegen dieſelben erheben.“ 

Julius blieb ſtumm. Er vergaß ſogar die gewöhnlichſte 
Phraſe des Dankes. So kleine Machinationen, wie ſie das Leben 
jedes Despoten naturgemäß umgeben müſſen, alle dieſe Winkel⸗ 
züge empörten ihn heimlich, zumal da er ſie von jeher in den 
Händen ſeiner Mutter als Waffe gegen die Tante kennen gelernt 
hatte. Die Arme durfte nie ſagen: „Das wünſche ich ſo!“ ſon⸗ 
dern ſie brachte auf Unwegen ihre Schweſter dahin, ohne weiteres 
Etwas zu diktiren — aber das, was ihr ſelbſt als Ziel vor- 
ſchwebte. 

Es war für die ſtille, bleiche Dulderin, wenn Julius wieder 
und wieder das Joch auf ſich nahm, es war um ihres farbloſen, 
ermüdeten Daſeins willen, wenn er ſich ſelbſt vergaß und mit der 
Tante äußerlich ruhig verkehrte. Sie kam ſelten bei ſeiner An⸗ 
weſenheit ins Wohnzimmer, ſie redete ihm niemals an, erkundigte 
ſich nicht nach feinen Geſchäftsſachen, die früher bis zum Kleinſten 
herab täglich Revue paſſiren mußten, aber ſie wich ihm auch nicht 
aus und blieb höflich, wenn einmal eine Frage oder Mittheilung 
nothwendig wurde — der Abgrund war durch Eliſabeth's Ge⸗ 
wandtheit überbrückt, aber keineswegs ausgefüllt worden. 

Wache reihte ſich an Woche. Da kam eines Tages Walter 
und fiel ohne alle Einleitung ſeinem Freunde mit beiden Armen 


um den Hals. 
f (Fortſetzung folgt.) 


Die Beziehungen zwiſchen der Türkei und Perſien find 


tarſchulen der Provinz Preußen vom 11. Dzbr. 1845 und des 
Schulreglements vom 18. Mai 1801 für die niederen katholiſchen 
Schulen in den Städten und auf dem platten Lande in Schle⸗ 
ſien und der Grafſchaft Glatz, zugegangen. In 4 Paragraphen 
des erſten Geſetzes wird dem Staate allein das Recht auf An- 
ſtellung der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen 
zugeſprochen; alle entgegenſtehende Beſtimmungen werden aufge⸗ 
hoben, das Disziplinargeſetz gegen nichtrichterliche Beamte auf die 
Angeſtellten an den Volksſchulen ausgedehnt und die Unterhaltung 
der Schulen auf dem Lande durch den Staat beſtimmt. Der 
zweite Geſetzentwurf, zwei Paragraphen enthaltend, betrifft die 
Beſtrafung der Schulverſäumniſſe in den Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen und Schleſien. Danach tritt $ 4 der Schulordnung 
für Elementarſchulen (nicht gerechtfertigte Schulverſäumuiſſe 
werden an den Eltern durch Geldſtrafe von 4 bis 50 Pfennig pro 
Tag geahndet) außer Kraft, an deſſen Stelle tritt 8 48 des 
Landrechts Theil 2 Titel 12, wodurch in Kreiſen mit polniſch 
ſprechender Bevölkerung der regelmäßige Schulbeſuch eher gewähr⸗ 
leiſtet wird. Vorliegendes Geſetz ſoll am 1. April 1886 in 
Kraft treten. 

— Aus Anlaß der Berathung des Antrages Ackermann, 
Biehl und Genoſſen im Reichstage, betreffend die Abänderung der 
Gewerbeordnung vom 1. Juli 1883, hat, wie wir der „Kreuzztg.“ 
entnehmen, das ſtändige Komitee des deutſchen Innungstages dem 
Reichskanzler Fürſten Bismarck eine Denkſchrift überreicht, 
worin um die Weiterführung der deutſchen Gewerbe-Reform ge⸗ 
beten und über den gegenwärtigen Stand der Innungsbewegung 
berichtet wird. 

— In dem in den letzten Tagen in Leipzig abgehandelten 
Landesverraths-Prozeß hat das Reichsgericht gegen Sarauw auf 12 
Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt, gegen Röttger dagegen 
auf Freiſprechung erkannt. Einer Mittheilung des „Hamb. Korr.“ 
zufolge ſollen die Ausſagungen des früheren Mitarbeiters des Pariſer 
Nachrichtenbureaus, Boutinger, das ſchwerſte Beweismaterial gegen 
Saraum gebildet haben. 

Siegen, 10. Februar. In dem Prozeß gegen den Redakteur 
des „Siegener Volksblatt“, Bommert, wegen Beleidigung des 
Hofpredigers Stöcker hat das Gericht auf Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten erkannt. 


Ausland. 

Petersburg, 10. Februar. Die drei Dominikaner mönche, 
welche in Lublin am 31. v. M. verhaftet worden ſind, wobei die 
bereits gemeldeten Unruhen vorkamen, find von Warſchau ſofort 
nach dem Gouvernement Olonce (im nördlichen Rußland), jedoch 
ein jeder von ihnen nach einem anderen Orte, verbannt worden, 
der eine auf acht, der andere auf fünf, der dritte auf drei Jahre, 
und zwar ohne gerichtliches Erkenntniß. 

Petersburg, 11. Februar. Der Kaiſer empfing geſtern den 
neuen ſerbiſchen Geſandten Gruic, welcher fein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreichte. 

Paris, 10. Februar. „National“ und „Liberte“ behaupten, 
daß die Regierung in der Angelegenheit, betreffend die Ausweiſung 
der Prinzen, wenn es nöthig werden ſollte, die Kavinetsfrage ſtellen 
werde. — Der Marineminiſter hat den Bau von 21 Torpedoböten 
erſter Klaſſe angeordnet. — In St. Quentin haben faſt ſämmtliche 
Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen. 

London, 10. Februar. Von Greenwich und von Deptford 
aus haben ſich ſtarke Volksmaſſen auf London zu in Bewegung 
geſetzt, welche auf dem Wege vielfache Beſchädigungen an Eigen⸗ 
thum anrichten. In den füdöftlihen Vorſtädten Londons herrſcht 
eine ſtarke Erregung. 

London, 10. Februar. Um weiteren Ruheſtörungen vorzu⸗ 
beugen, ſind ſtarke Polizeikräfte aufgeboten, auch iſt für alle Fälle 
Kavallerie bereit gehalten. In Deptford finden ſtarke Anſamm⸗ 
lungen ſtatt. Die Brücken werden indeſſen von zahlreichen Polizei- 
mannſchaften beſetzt gehalten, um zu verhindern, daß die Maſſen 
nach London hineingelangen. Der Umſtand, daß den ganzen Tag 
über in allen Theilen Londons dichter Nebel herrſcht, läßt die 
Situation beunruhigender erſcheinen, als ſie unter anderen Um⸗ 
ſtänden wohl aufgefaßt werden würde. Es heißt, daß heute Abend 
gegen mehrere Sozialiſtenführer Haftbefehle erlaſſen ſeien. 

London, 10. Februar. Bis Abends 10%, Uhr find in keinem 
Theile Londons nennenswerthe Ruheſtörungen vorgekommen. Die 
5 in Deptford und an anderen Orten ſind 
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von der Polizei ohne Schwierigkeit zerſtreut worden. 

London, 10. Februar. Auf heute Abend ſchloſſen die Ju⸗ 
weliere und Goldſchmiede in einigen Stadttheilen ihre Läden mit 
Anbruch der Dunkelheit, da man ein Eindringen von Volksmaſſen 
| aus den ſüdweſtlichen Vorſtädten, fo wie aus dem Stadttheil 
Southwark in die City befürchtet. 

Brüſſel, 10. Februar. Die Kongo⸗Regierung hat beſchloſſen, 
Ausgangs zölle für den Kongoſtaat einzuführen. Belgiſche Steuer⸗ 
beamte find nach Vivi und Banana abgefandt. 

Konſtautinopel, 11. Februar. Der italieniſche Botſchafter 
Graf Corti, wurde geſtern von dem Sultan in Adſchiedsaudienz 
empfangen. Derſelbe reiſt am 17. d. von hier ab. 


Provinzial- Nachrichten. 

+ Aus dem Kreiſe Thorn. Gremboczyn, 12. Februar. 
(Hengſtſtarlon. Prämitrung.) Geſtern trafen die Königl. Hengſte ein; 
dieſelben werden beim Mühlenbeſitzer Herrn Schauer untergebracht. 
Das Deckgeld beträgt 10 reſp. 13 Mk. — Den Beſitzern Bro⸗ 
ſamler und Wandel und dem Käthnerſohn W. Fucks iſt für ihre 
hervorragende hülfreiche Thätigkeit bei dem vor einigen Wochen ſtatt⸗ 
gehabten Brande beim Beſitzer Ad. Hoffmann die Anerkennung des 
Herrn Kreisdirektors und elne Prämie von 20 Mark zu Theil 
| geworben, 

L. Gollub, 11. Februar. (Pleite. Leichenſchau. Schmuggel.) 

Der jüdiſche Dampfmühlenbeſitzer Sontheim, Handelsmühle Gollub, 
hat am 8. d. Mts. feine Zahlungsunfähigkeit dem hieſigen Amts⸗ 
gerichte angezeigt. Hier liegt der ſehr ſeltene Fall vor, daß durch die 
Pleite zum größten Theile Juden in Mitleldenſchaft gezogen worden 
ſind. Die biefigen jüdiſchen Getreidehändler waren vertrauensſelig 
genug, dem p. Sontheim ſoviel Getreide auf Kredit zu liefern, als er 
haben wollte, obwohl derſelbe im Volksmunde ſchon lange als 
„unſicher“ galt. Der Hotelbeſitzer Graßnick hierſelbſt iſt zum vor⸗ 
(läufigen Verwalter der Konkursmaſſe ernannt. — Geſtern wurde die 
Leiche der kürzlich verſtorbenen unverehelichten Lewandowska aus⸗ 
gegraben und nach Oeffnung derſelben im Beiſein des Herrn Kreis⸗ 
5 elner gerichtlichen Beſichtigung unterzogen. Es war hier 
das Gerücht verbreitet, daß die Lewandowska vergiftet fein ſollte. Die 
Unterſuchung der Leiche hat jedoch ergeben, daß die L. am Typhus 
| geftorben iſt. — Ein Fiſcherkahn mit Spiritusſchmugglern fuhr geftern 
Abend gegen 6 Uhr von hier über die Drewenz nach der rufſiſchen 
Grenze. Als die Schmuggler auf ruſſiſcher Seite landeten, erſchien 
ein ruſfiſcher Grenzſoldat, der die Schmuggler verſcheuchte. Zwei der 


U 
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Schmuggler ſprangen in den Kahn und ſtießen vom Ufer ab, 
Dritten zurücklaſſend. Letzterem blieb nichts weiter übrig, als in vi 
hochgehende Drewenz zu ſpringen. Er wäre ſicherlich ertrunken, wen 
der hieſige Reviſionsaufſeher, welcher den Vorfall mit angefeben, ® 
Kahnführer nicht energiſch aufgefordert hätte, zurück zu fahren und 
bedrohte Menſchenleben zu retten. Die beiden Schmuggler kame 
dieſer Aufforderung nach, doch war ihr Genoſſe bereits ſo ſchwat, 
daß er, als ſie wieder das Ufer betraten, nicht zu gehen vermochl 
B Roſenberg, 10. Februar. (Konſervativer Verein.) D 
konſervative Verein des Kreiſes Roſenberg hielt heute in Eilerts Hol 
eine Sitzung, welcher der ſtellvertretende Vorſitzende Graf von Fink! 
ſtein- Schönberg präfivicte, An Stelle des aus Geſundheitsrückſich 
ausſcheidenden bisherigen Vorſitzenden v. Brünneck wurde der Rei # 
tags⸗ und Landtagsabgeordnete don Putikamer⸗Plauth zum Vorſitzende 
gewählt. Bei der Verhandlung über die Mittel zur Adhülfe de 
Nothlage des ländlichen Grundbeſitzes, worüber v. Werns dor 
Peterken referirte, wurde zwar allſeitig anerkannt, daß die Einführun 
der Goldwährung eine der Haupturſachen dieſer Nothlage ſei, vage 
ſchloß man ſich nicht allgemein der Anſicht des Referenten an, daß 
in der Einführung der Doppelwährung das durchſchlagende si 


mittel zu finden fei, glaubte vielmehr, daß auch bei Aufrechterhalllh 


der Goldwährung eine weſentliche Beſſerung ſchon dadurch err 
werden würde, wenn unſere Goldmünzen, wie die engliſchen, ein! 
wechſelnden Cours hätten, der fie in das richtige Verhältniß zu 1 
jeweiligen Werth des Silbers ſetzte. In der zweiten Frage, die ! 
der Tagesordnung ſtand: Ob ſich die Einführung des Branntw 
monopols vom konſervativen Standpunkt empfehle, pflichtete die 3 
ſammlung den Ausführungen des Referenten Schmeling Som 
rau bei, der zu dem Reſultat gelangte, daß das Monopol 
konſervativen Standpunkt nur annehmbar ſei, wenn es auf den Engere h 
Ein- und Verkauf des Rohſpiritus beſchränkt würde. In dige 
Geſtalt erfülle es vollkommen den Zweck, der dadurch erreicht werde 
ſoll, dem Reich eine bedeutende Einnahme zu verſchaffen. Eine 
dehnung deſſelben auch auf die fabrikationsmäßige Verarbeitung U 
den kaufmänniſchen Vertrieb des Spiritus könne vom konſervallh 
Standpunkt deshalb nicht gebilligt werden, well dadurch der beſtehende 
Spiritusinduſtrie und dem Splritushandel der Exiſtenzboden M 
zogen werde. # 
Aus dem Kreiſe Strasburg, 9. Februar. (Die Erben ? 
verſtorbenen Gräfin v. Pückler) haben von dem Dominium N 
Brinsk, zu dem 10,000 Morgen Wald gehören, 400 Morgen d 
kauft. Nun herrſcht ein reges Leden hier. Man rodet, um m 
Dampfſchneidemühle aufzurichten; in Kürze wird eine Dampfmaſcht ri 
in Thätigkeit gefegt werden, und wenn fid das Geſchäft ent" 
wird von dem ganzen Walde, von dem bis jetzt die ganze arme 
gegend einen kleinen Nutzen hatte, bald keine Rede mehr fein. | 9 
Konitz, 9. Februar. (Wiſſentlich falſche Angaben bei Stel 
reklamationen) find, wenn fie Erfolg haben, ſtrafbar. Der Hi 
Rentier X. glaubte fi von der Einſchätzungskommiſſion zu hoch Mr 
fleuert und reichte beim Magiftrate eine Reklamation ein. Nach elne 
abſchläglichen Beſcheide unterbreitete er der Königl. Regierung l 
Marienwerder ein hlerauf bezügliches Geſuch, in dem er beſonde, 
hervorhob, daß er feine Kapitalien nur zu 4½, 5 und 5 ½ % a 
geliehen habe und daß demzufolge fein Einkommen zu hoch ve 
ſchlagt ſei. Mit der hierauf erfolgten Steuerermäßigung war i650 
die Kreisdehörde nicht einverſtanden. Nachweiſe ergaben, daß X. . 
Prozentsätze zu niedrig angegeben hatte, und fo wird er ſich vor! 
hieſigen Straflaumer wegen Betruges zu verantworten haben. (6) 
Danzig, 10. Februar. (Der Breitlingsfang) ſcheint auch 0 
dieſem Jahre an unferer Küſte recht ergiebig zu werden, denn 5. 
wurden geſtern mehr als dreißig Schlitten mit dieſen kleinen zu 
beladen nach dem hieſigen Fiſchmarkte gebracht und im Laufe uf 
Tages langten auch noch zwei große Seeboote mit friſchen Breitllul, 
hier au. Auch jetzt werden, wie im vorigen Jahre, größere Qu 15 
titäten derſelben, in Tonnen verpackt, per Eiſenbahn weiter verſende, 
Elbing, 10. Februar. (Vortrag. Verurtheilung.) it 
Pfarrer Büttner aus Wormditt hielt geſtern im großen, von 0 
gliedern des Kaufmäuniſchen Vereins, des Gewerbevereins und 10 
Liedertafel dichtgefüllten Saale der Bürger-Reffource einen Boll, 
über feine Erlebniffe auf feiner jüngſt beendeten Reife in Südaftl, 
Bei Gelegenheit der auf den Vortrag folgenden Diskuſſion we 
Herr Pfarrer B. unter Anderem auch über den Zweck feiner “= 
iuterpellirt, doch lehnte er ab, hierüber Auskunft zu ertheilen. 
In der heütigen Sitzung des hieſigen Schwurgerichts wurde 1 
frühere Schornſtelnfeger Julius Müller zum Tode und Verluſt 5 
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt, weil er am 14. November b. 
ſein eiwa 3 Wochen altes Kind von der Marienburger Bontonb! 
in die Nogat geworfen und ertränkt hat. Die Ehefrau des hr 
welche trotz ihres Leuzuens überführt wurde, die grauenhafte Th 
welche in ihrem Beiſein vollführt worden, gebilligt zu haben, er 
5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt. Müller ift bereit? y 
Jahre 1878 vom Schwurgerichte zu Allenſtein ebenfalls wegen Kind 
morded mit 4 Jahren Zuchthaus beftraft worden. ot 
Wormditt, 9. Februar. (Attentat.) Heute Nacht kurz . 
1 Uhr begegnete der Nachtwächter Herrmann bei ſeinem nächlll 77 
Patrouillengang zwei Arbeitern, welche ihm verdächtig erſchlelg 
Während er den einen in angemeſſener Entfernung verfolgte, feu 
der andere einen Schuß auf Herrmann ab, welch letzterer leider 
der Kugel getroffen wurde, fo daß der Mann ſchwerlich mit 9, 
Leben davonkommen wird. Der hieſigen Polizei iſt es noch nicht 9 
lungen, des Thäters habhaft zu werten, a 
Königsberg, 9. Februar. (Der erſte Eiſenbahnzug ven aue 
traf nach dem der Bahn infolge Schneetreibens zugefügten 
geſtern wieder pünktlich hier ein. ag 
Meiſterfelde (Oſtpreußen), 9. Februar. (Kreuzottern.) K 10 
lich fanden der Arbeiter J. und der Maurergeſelle G., belde hr 
Domnau, beim Stubbenroden unter zwei Stubben je eine Kreuze che 
Die eine hatte eine Länge von 70, die andere von 25 Centimete . 
* Lyck, 9. Februar. (Wie unſ're Pair’ reich werden.) nul 


freifinnige „Königsb. Allgem. Zig.“ ſchreibt: „Daß man nicht b 


in Amerika, ſondern auch in Preußen ſchnell reich werden kann, af 
weit folgender Fall: Vor etwa 15 Jahren kam ein junger M in 
aus Polen, der etwa 20 Rubel Geld befaß, und ſtedelte ſich 7 
Borczymen an. Vor etwa ſechs Jahren zog er von vort for 
hatte bereits ein Vermögen von 120 000 M. zuſammenver; 


20 Rubel in ſechs Jahren 120,000 Mk. zu verdienen — 


muß jedem denkenden Leſer unmöglich erſcheinen. Wie ſchade, 0% 
Tr 


die genannte Zeitung nicht Näheres über „den jungen Mann“ 


ſagt. Daß es ein Ju de iſt, glauben wir mit Beftimmtheit anne g 
zu können. Die polniſchen Lockenjuden, die mit dem Bettelſack „ 
dem Buckel nach Deutſchland kommen, um hier durch allerlei unſau 1 
Geſchäfte zum Schaden des Natlonalvermögens ein Vermögen g 
ſammenzuraffen, find ja ſprichwörtlich geworden. In der Parzell fl 
der Güter „machen“ die polniſchen Juden mit Vorliebe, we all 
dabei den einfachen Bauer, dem die Kniffe und Schliche dieſer 
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Sein Hauptgeſchäft machte er bei der Parzellirung von Grundſtll 1 
— Bei ehrlichem Gewerbe und bei einem Grundkapital 15 
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noch unbekannt find, gründlich übers Ohr hauen können. Der Groß⸗ 
oder Kleingrundbeſitzer, der einem Güterſchlächter in die Hände fällt, 
hat dieſe „Geſchäftsverbindung“ mit dem Verluste des größten Theils 
feines Vermögens zu büßen. Ein Glück, daß die Ausweiſungen uns 
don mehreren Tauſenden dieſer Sorte Menſchen befreit haben! 

Königsberg, 10. Februar. (Verſammlung.) Zu geſtern war 
nach der Bürger⸗Reſſource eine Volksverſammlung behufs Beſprechung 
des Branntweinmonopols einberufen worden. Die Verſammlung 
nahm einen überaus ſtürmiſchen Verlauf. Der erſte Redner war 
Herr Godau, welcher ſich indeſſen auf wenige kurze einleitende Be⸗ 
merkungen beſchränkte und zunächſt aus der Mitte der Verſammlung 
einige Anſichten über die beabſichtigte Einführung des Branntwein⸗ 

onopols zu hören wünſchte. Es meldeten ſich auch einige Redner, 
deren Aeußerungen indeſſen von einem fo großen Lärm unterbrochen 
wurden, daß eine Wiedergabe derſelben unmöglich erſcheint. Zum 
Schluß trat Herr Klempner meiſter Grigatis auf, welcher ſeine Rede 
mit der Bemerkung einleitete, wiſſenſchaftliche Unterſuchungen hätten 
ergeben, daß der Menſch, ſelbſt in den nördlichſten Gegenden, des 
Schnapſes nicht unbedingt bedürfe. Auf dieſe Aeußerung erhob ſich 
ein fo tumultuariſcher Lärm, daß es Herrn Godau nur mit größter 

kühe gelang, die Ruhe wiederherzuſtellen. Bei der Erwiderung, die 

err Godau folgen ließ, erreichte der Lärm ſeinen Höhepunkt und es 
erfolgte die Auflöfung der Verſammlung. 

Memel, 9. Februar. (Strandung.) Das zur hieſigen Rhederei 
gehörige Barkſchiff „Aſtraea“, 432 Regiſter⸗Tons groß, geführt von 
Kapitän C. Horch, ift laut Nachricht aus Darien vom 8. d. M. ge⸗ 
ſtrandet und wahrſcheinlich wrack. Die Beſatzung iſt gerettet. 

2 Bromberg, 10. Februar. (Wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung) wurde der hieſige prakliſche Arzt Dr. Brunk vom Schöf⸗ 
fengericht hierſeltſt am 30. Januar zu 50 Mark Geldſtrafe ev. 10 

agen Gefängniß und in die Koſten verurtheilt. Der Sachverhalt 
kurz folgender: Die Frau des Polizeiſekretärs Koch hierſelbſt kon⸗ 
ſultirte den prakt. Arzt Dr. Brunk im Sommer v. J. wegen eines 
Halsleidens ihres 1%, Jahre alten Töchterchens. Sie hatte zu 
dieſem Behufe ihr Töchterchen in Begleitung ihres Dienſtmädchens mit 
zur Stelle gebracht. Der Arzt, welcher an einem Tiſche ſchrieb, 
ſchrie das auf dem Schooße der Mutter befindliche Kind, welches ſeine 
reude über die auf dem Tiſche geſtandenen glitzenden Gegenſtände zu 
erkennen gab, in rauher Weiſe an, fo daß das Kind eingeſchüchtert 
fi) an die Bruſt der Mutter ſchmiegte. Nachdem der Arzt ſein 
chreibwerk beendet hatte, ſprang derſelbe unwillig von feinem Sitze 
auf, erfaßte das Kind an beiden Armen und ſtauchte daſſelbe mit 
voller Vehemenz in den Schooß der Mutter, ſo daß dieſe die Er⸗ 
ſchütterung in ihren Füßen ſpürte. Auf den leiſen Vorwurf der Frau 
er ſein Benehmen ſchlug der Arzt dem Kinde ohne jede Veran⸗ 
laſſung eine ſo derbe Ohrfeige, daß daſſelbe nach der anderen Seite 
lampelte. Auf die Zurechtweiſung der Frau, wie er, der Arzt, dazu 
omme, das Kind zu ſchlagen, da der eigene Vater daſſelbe noch nicht 
angerührt habe, erwiderte derſelbe: „Nun, dann thue ich es!“ — 
er Vater denunzirte nun den Arzt bei der Königlichen Staatsan⸗ 
waliſchaft wegen Körperverletzung. Die Zeugen beſtätigten den Sach⸗ 
verhalt und bekundeten, daß das Kind in Folge der heftigen Ohrfeige 
une angeſchwollene geröthete Backe hatte, daß auf der Wange des 
Kindes ſich die Finger markirt hatten, daß endlich im Augen⸗ 
winkel ein intenſiv rother Fleck, der am anderen Tage in's 
taune ſich verfärbte, gebildet hatte und ca. 3 Tage ſichtbar war. 
er Angeklagte gab zu feiner Entlaftung an, es ſei ihm von einem 
rofeſſor auf der Univerſität gelehrt worden, bei ungeberdigen Kindern 
einen Klaps als Schreckmittel anzuwenden, damit das Kind den 
und öffne und ſtellte die Sache ganz harmlos dar. Zu ſeiner 
utlaſtung hatte er 3 Sachverſtändige, die Herren Aerzte Dr. Bille, 
örl und Jacoby, geſtellt. Die Sachverſtändigen wurden für den 
ugeklagten ſehr verhängnißvoll, da fie, anſtatt Entlaſtungszeugen zu 
ein, Belaſtungszeugen wurden. Mit Recht ſtellte der Vertreter der 
taatsanwaliſchaft den Fall als einen ganz exorbitanten dar, indem 
er ausführte, daß die Körperverletzung von einem Manne des gebil- 
“ten Standes ausgegangen iſt, dem man in der Noth ſein Gut und 
lut anvertraut, den man im Augenblicke der Gefahr um Rettung 
eines erkrankten Kindes anruft, im Gegenſatz zu den wiederkehrenden 
"perverlegungen, begangen von den unterſten Schichten der Menſch⸗ 
0 t und erhitzt durch den Branntweingenuß. Die Staatsanwaliſchaft 
atte 150 Mark ev. 10 Tage Gefängniß beantragt. 


Loſtales. K 
werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 12. Februar 1886. 

0 (Ernennung) Der Minifter ver geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
ad Medizinal⸗Angelegenheiten hat den Stabsarzt a. D. Dr. Eier 
augrotzti zum Kreisphyſitus des Thorner Kreifes ernannt. 
A (Poſtaliſches.) Seit Montag den 8. d. Mts. werben 
0 ſämmilichen Kaiſerl. Poſtanſtalten die eingegangenen und abgehen⸗ 
1. Brieſpoſtſenduugen gezählt. Die Zählung erreicht Donnerſtag 
u 18. d. Mts. Mittags 12 Uhr ihr Ende. 
übe (Portofreiheit für Militärs.) Nach den Vorſchriften 
alt die Portofreihelten find als Sendungen in Militär⸗Angelegen⸗ 

en, welche Anſpruch auf Portofreihelt haben, auch anzuſehen: 
{ N dungen der Reſerviſten ſowie der Land⸗ und Seewehrmänner bei 

er vorgeſetzten Kompagnie, bezw. den Bezirksfeldwebeln, wenn die 
erdungen offen oder unter dem Siegel der Polizeibehörde verſandt 
pot en. Nach einer neuerdings ergangenen Anordnung des Reichs⸗ 
au AS ſollen laut deutſcher Verkehrszeitung dieſe Vorſchriften künftig 
> die Meldungen der Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes allge⸗ 
. Anwendung finden. Deshalb ſteht für die betreffenden Mel⸗ 
ade fortan Portofreiheit zu: den vorläufig in die Heimath beur⸗ 
fern ten Rekruten und Freiwilligen, den bis zur Entſcheidung über ihr 
Ion 8 Militärverhältniß zur Dispoſitlon der Erſatzbehörden Ent⸗ 
erfüllter Dienſtpflicht zur Dispoſition der Truppen 


Redaktionelle Beiträge 


— 
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enen, den vor 
theile Entlaſſenen. 
— Gorleſung.) Herr Oberlehrer Herford leitete feine 

er Mittwoe gehaltene” hen über „Emanuel Geibel“ 
au er Citation des bekannten Geibel'ſchen Gedichtes: „Es iſt ein 

Man gefallen im deutſchen Dichterwald“ ein, welches Geibel den 
u Er Uhlands widmete. Einen neuen Wiederhall fand dieſe Klage 
ſched ſerem Vaterlande bei dem Tode des Dichters ſelbſt. Mit Geibel 
eben nicht nur der bedeutendste Lyriker der Gegenwart aus dem 

gaben ſondern zugleich ein Mann, der ſich auch kritiſch an den Auf⸗ 
der Zeit betheiligt und zwar in fo hervorragendem Maße, wie 


U 1 
> ae Gutzlow wohl kein Anderer. Die Geburtsſtadt Geibels iſt 


Shen wo der Dichter auch ſeine Jugendjahre verlebte. Aus ſeiner 
anerk. zeit ſtammen Gedichte, deren Muſtergültigkeit auch heute noch 
Shen wird. Bemerkenswerth iſt die Liebe des Jünglings zu 
Sys Bachenbach, denn dieſe Liebe gab ihm Anregung zur 
bh einer großen Reihe von Liedern. Nach glänzend beftandenem 
zu un negamen ſiedelte Geibel nach Bonn über, um hier Theologie 
elner Nie Bald entſagte er aber der Theologie und wipmete ſich, 
eigung folgend, dem Studium der klaffiſchen Litteratur. 


As 


Student hielt er ſich von dem luſtigen Leben ſeiner Studiengenoſſen 
fern, da er keine Luft am Zechen fand. Er liebte die Einfamteit der 
Natur und benutzte ſeine freie Zeit zu Ausflügen in die reizende Um⸗ 
gebung Bonns, wo ſein dichteriſcher Geiſt Stoff zu neuen Arbeiten 
fand. 1837 begab er ſich nach Berlin. Aus feiner Berliner Zeit 
ſtammt das allbekannte Lied „vom luſtigen Muſikanten am Nil.“ In 
Berlin ſchloß er ſich Curtius, Heinrich Kruſe und A. F. von Schack 
an, mit denen ihn bald eine Freundſchaft verband, die von Einfluß 
auf ſein ganzes Leben war. An Bettina v. Arnim, mit welcher er 
durch Einführung in die von Arnim'ſche Familie bekannt wurde, feſſelte 
ihn eine innige Neigung und auch Bettina war ihm eine Freundin, 
die ſich für des jungen Dichters Zukunft mütterlich beſorgt zeigte. 
Curtius erhielt eine Stelle nach Athen als Erzieher beim Profeſſor 
Brandt und beim Leſen der Briefe, die er an Geibel ſchrieb, regte 
ſich in dieſem eine unbezwingliche Sehnſucht nach dem klaſſiſchen Hellas. 
Durch die Vermittelung Bettina's erhielt Geibel eine Stelle als Hof⸗ 
meiſter bei dem ruſſiſchen Geſandten in Athen und damit wurde ſein 
ſehnlichſter Wunſch erfüllt. Geibel reiſte ungeſäumt nach Griechenland 
und verlebte zuſammen mit Curtius herrliche Tage in der Umgebung 
Athens. Von welchem Einfluß der Aufenthalt in Griechenland auf 
Geibels geiſtige Richtung war, dies zu erkennen genügt ein flüchtiger 
Blick in feine Gedicht⸗Sammlungen. Geibel ſagt ſelbſt, „den Ernſt 
und den Fleiß gab mir der Norden, aber das Geheimniß der Kunſt 
lehrte mich der Süden.“ Als Profeſſor Brandt von Athen fort zog, 
ſchied Curtius von Geibel, und Letzterer fühlte ſich durch die Trennung 
von ſeinem Freunde ſehr vereinſamt. In ſeinen Briefen, die er 
während dieſer Zeit an Kruſe ſchrieb, klingt die Sehnſucht nach dem 
Norden wieder. Eine große Freude war es daher für ihn, als bald 
darauf von Schack eine Studienreiſe nach Griechenland antrat. Mit 
ihm unternahm er gemeinſchaftliche Ausflüge nach dem Peloponnes ꝛc., 
die er durch formenſchöne Gedichte verewigte. Beſonders fühlte ſich 
Geibel von der Romantik der ägeiſchen Inſeln, welche er bei der 
Fahrt durch das ägeiſche Meer paſſirte, angezogen und als die Perle 
dieſer Inſeln bezeichnet er das von der Natur fo verſchwenderiſch aus⸗ 
geſtattete Naxos, wo er ſich längere Zeit aufhielt. Als ſich auch Schack 
von ihm trennte, wurde ihm fein Entſchluß, nach Deutſchland zurück- 
zukehren um ſo leichter, als der ruſſiſche Geſandte, bei welchem er 
die Hofmeiſterſtelle bekleidete, nach Rußland überſiedelte und er ber 
greiflicherweiſe keine Veranlaſſung hatte, ihm dahin zu folgen. Nach 
Bonn zurückgekehrt, gab er ſeine „Klaſſiſche Studien“ heraus, welche 
er mit einer ſchwärmeriſchen Elegie der Königin Amalie von Griechen⸗ 
land widmete. Alsdann ſuchte er das theure Elternhaus wieder auf 
und den braven Lübeckern, denen er ſchon durch ſeine originelle Er⸗ 
ſcheinung auffiel, gab er reichen Stoff zur Unterhaltung. „Er iſt 
nichts und thut nichts,“ fagten fie und zuckten die Achſeln. Geibel 
war nunmehr entſchloſſen, ſich ganz der Dichtkunſt zu widmen. Er 
gab den erſten Band ſeiner Gedichte in Druck. Die Gedichte wurden 
aber von der ihm mißgünſtigen Kritik todtgeſchwſiegen. 
(Schluß folgt.) 
— (Stadttheater.) Unſer geſtriges Urtheil über den 
„Trompeter von Säkkingen“ müſſen wir aufrechterhalten. 
Neßler iſt nicht befähigt, in die Fußtapfen Lortzings zu treten. Dazu 
fehlt ihm das Talent und die Tiefe des Gemüths. Sein „Trompeter 
von Säkkingen“ iſt weit davon entfernt, eine gute deutſche Oper 
zu ſein, obwohl ein echter deutſcher Dichter den Grundtext zu der⸗ 
ſelben hat hergeben müſſen. Die Muſik iſt werihlos und auch nicht 
originell, ſie iſt theils im gewöhnlichſten Bardenton gehalten, theils 
lehnt fie ſich an ausländiſche Muſik an. Die Hauptperfonen des 
Stückes ſind keineswegs nach deutſchem Geſchmacke ideallſirt, was 
allerdings der Textdichter Bunge verſchuldet, der auch ſonſt keine 
Urſache hat, auf ſein Machwerk ſtolz zu ſein. Verträgt es ſich z. B. 
mit unſerer Anſchauung, wenn ein deutſches Mädchen, wie dies die 
Marie im 2. Akte thut, beim erſten Alleinſein mit dem helmlich Ge⸗ 
liebten, mit welchem ſie bis dahin noch kein Wort von Llebe ge⸗ 
ſprochen, dieſem gleich sans gene an den Hals fliegt und ihm ihr 
ganzes Herz offenbart? Bunge hat dabei wahrſcheinlich eine Pariſer 
Ballerine vor Augen gehabt, nicht ein züchtiges deutſches Edelfräulein. 
Wenn die Oper an größeren Bühnen einen Erfolg errang, ſo lag das 
an der Ausſtattung und Inſcenirung der Oper, an der beſſeren Rollen ⸗ 
befegung und an der Augenweide, welche den Beſuchern durch das Ballet 
im 1. Akte — daſſelbe fehlte hier natürlich — geboten wurde. Ein geſunder 
Geſchmack kann ſich mit der muſtkaliſchen und mit der Geiſtesrichtung, 
welche die Neßler'ſche Oper einſchlägt, nicht einverſtanden erklären. 
— Die Darſtellung war eine unbefriedigende, was bei der 
Eile, mit welcher die Oper einſtudirt wurde, wohl erklärlich aber nicht 
entſchuldbar iſt. Die Chöre, auf welche die Oper das Hauptgewicht 
legt, verſchlechterten den an und für ſich ungünſtigen Eindruck der 
Oper noch. Da das Perſonal nur über wenige Choriſten verfügt, ſo 
ſtrengten dieſe ihre Lungen über Gebühr an und was dabei an ge 
ſauglicher Schönheit herauskam, kann man ſich denken. Frl. Aurely 
machte aus der Rolle der Anſtandsdame, welche die Gräfin von Wil⸗ 
denſtein iſt, eine frivole, kokettirende alte Jungfer des bekannten Ope⸗ 
rettengenres. Was ihren Geſang anbetriffte, ſo befriedigt derſelbe 
ebenſowenig wie ihre ſchauſpieleriſche Darſtellung. Ihre Stimme, die 
ſchon im vorigen Jahre nicht mehr ſchön zu nennen war, hat ſich 
ſeitdem noch bedeutend verſchlechtert und allen Wohllaut eingebüßt. 
Herr Tachauer (Frhr. von Schönau) und Hr. Linkowsky (Konradin), 
erfterer Baßbuffo, letzterer Tenor, mußten Mangels anderer Kräfte 
die ſerieuſen Baßpartieen übernehmen. Herr Linkowsky fand ſich mit 
ſeiner Partie beſſer ab, als wir erwarteten. Herr Fellenberg trat 
einmal als Haushofmeiſter und zum andern als Graf von Wildenftein 
auf. Der Theaterzettel verzeichnete Herrn Solvin als Inhaber der 
Partie des Grafen von Wildenſtein und es wäre zu wünſchen ge⸗ 
weſen, daß dieſer in der That die Partie gefungen hätte, denn beſſeres 
als Herr Fellenberg würde er immerhin geleiſtet haben. Herr 
Wismar hätte für die Partie des Damian ganz gut gepaßt, wenn 
ihm nicht die Stimme fehlte. Befriedigende Leiſtungen gaben nur 
Frl. Herder als Marie und Herr Grahl als Werner. Frl. Herder 
[bien nicht gut disponirt zu fein, trotzdem wußte fie ihre gekürzte 
Partie anſprechend auszuſtatten, und der erſte Beifall, der während 
der ganzen Aufführung geſpendet wurde, galt ihr in dem Duett im 
1. Akte mit Herrn Grahl. Auch in der Gartenſcene erwärmte ſie 
durch ihren Geſang das Publikum, welches im Uebrigen eine kühle 
Zurückhaltung bewahrte. Herrn Grahls ſympathiſche Baritonſtimme 
verfehlte ihren Eindruck nicht, in ſeinem Geſang lag aber keine Seele. 


Das ergreifende „Behüt' dich Gott, es wär' ſo ſchön geweſen“ hätte 


weit ausdrucksvoller geſungen werden müſſen. — Zu bemerken iſt 
noch, daß das Trompetenſolo hinter der Scene zu wünſchen übrig 
ließ. — Das Haus war am erſten Tage ausverkauft und auch 
geſtern gut beſucht. 

— (Kriegerverein) Am Sonnabend Abend 8 Uhr 
findet im Schumann'ſchen Lokale Appell ftatt. 

— (Eine Beihilfe) von 50 Mk. zur Anſchaffung von 
Löſchgeräthſchaften iſt der Gemeinde Mocker auf deren Antrag 
ſeitens der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft Thuringia bewilligt worden. 

— ( Verpachtung.) In dem geſtrigen Termin zur Ver⸗ 
pachtung der Schlachthaus⸗Reſtauration blieb der frühere Chauſſee⸗ 


—— —— —ä́6 . — 2 — 


T2 ⁰ 2 ⁰ e N 


geld⸗Erheber Hartwig mit dem Gebot von 4278 Mark Meiſt⸗ 
bietender. 

— (Konkurs.) Ueber das Vermögen des jüdiſchen Spiel⸗ 
waaren⸗Händlers Max Cohn hierſelbſt iſt der Konkurs eröffnet. 

— (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung, 
welche die letzte der erſten diesjährigen Schwurgerichtspe⸗ 
riode war, wurde wider den Käthner Franz Malkowski aus Königl. 
Neudorf wegen Brandſtiftung in drei Fällen verhandelt. Die 
Geſchworenen verneinten die Schuldfrage und wurde daher 
der Angeklagte freigeſprochen. Die Koſten des Verfahrens wurden 
der Staatskaſſe auferlegt. — Die Staatsanwaltſchaft war durch 
Herrn Staatsanwalt Gliemann vertreten; als Vertheidiger fungirte 
Herr Rechtsanwalt Werth. 

— (Diebſtahl.) Der Arbeiter Karl Nogozynski und der 
Schüler Joſeph Manka waren längere Zeit in dem der Produkten ⸗ 
händlerin Fabian hierſelbſt gehörigen, am Thore der Brückenſtraße 
gelegenen Speicher beſchäftigt geweſen und waren daher mit den Räum⸗ 
lichkeiten deſſelben vertraut. Geſtern Abend ſtahl Manka mit Hülfe 
des Rogozynski aus einem Lukfenſter des Speichers drei Schaffelle. 
Der Erlös ſollte, wie verabredet, zwiſchen Beiden vertheilt werden. 
Beim Verkauf wurden jedoch Beide abgefaßt und ihnen die Felle ab⸗ 
genommen. 

— (Beſchlag nahme.) Eine Anzahl Strauchbeſen, welche 
eine Arbeiterfrau aus Kaszorrek hier zum Verkauf ausbot, wurden 
beſchlagnahmt, weil der Verkäuferin ein Urſprungs⸗Atteſt über die 
Reiſer fehlte. 

— ( Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt. 


Briefkaften. 
Herrn S., Gremboczyn. Sie richten an uns die Frage: 
Hat der Gaſtwirth auf dem Lande gegenüber dem Reiſenden, welchen 
die Umſtände zwingen, ſeinet⸗ oder ſeines Gefährts wegen ein einſt⸗ 
weiliges Unterkommen ſuchen zu müſſen, die Verpflichtung, dies Unter⸗ 
kommen zu gewähren oder nicht? — Dieſe Verpflichtung hat der 
Gaſtwirth allerdings. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 12. Februar. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 8 201—15200—20 
Warſchau 8 Tage J | 200— 701200 

Ruff. 5 % Anleihe von 1877 fehlt 100 —10 
Poln. Pfandbriefe 5% 62—90| 62—80 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—70 56—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 1101-40100 

Poſener Pfandbriefe 4% . 102 102 

Oeſterreichiſche Banknoten 161—45161—45 
Weizen gelber: April⸗ Mail 151—50 151-25 


, n, 0 4a 1.102 161—75 

loko in von Newyot . x» 2.2. 91%, 91% 
Roggen lolo I 188 133 

April⸗ Rai 135 135 


135—75135—75 


Mal⸗Juni e 
8 138—75138—75 


Stptemb.⸗Oktobcke2?2?ʒũʒè 


RE: April⸗Ma i:: 43—80| 43—70 
Septemb.⸗Oktober Herbſtt 45—70 45—70 

Sinn: eie e,, 37—20 36—90 
e 1 PER RÄE 38—30| 38 
Juli⸗Auguſt . 9758 40 —40 40—20 
Auguſt⸗ September 41 40—80 


Reichsbank⸗Diskonto 3 ½, Lombardzinsfuß 4% pCt. 


Börſenbe richte. i 
Danzig, 11. Februar. Getreide- Börſe. Wetter Stärkeres 
Froſtwetter. Wind: SO. 
Weizen Heute war ſowohl für inländiſche wie für Tranſitwaare gute 


zum Tranſit blauſpitzig ausgewachſen 110pfd. 5 
120 M., bunt 121p 125 M., rothbunt 120pfd. 122 


Roggen war für Tranſitwaare ſehr feſt und wurden aufs Neue 1 M. 
höhere Preiſe bewilligt, inländiſch auch feft W wurde für inlänbifchen 
118 9pfd. 118 M., 119 pf 119 N. 123 4pfd. 120 M., für polniſchen zum 
Tranſit 118pfd. 92 M., 120pfd. 121 2pfb. 95 M. Alles per 120pfd. per 
Tonne. Termine April-Mai inländiſch 124 M. Br., 123 M. Gd., unterpoln. 
98 M. Br., 97 50 M. Gd, Tranfit 97 M Br., 9650 M. Gd., Mai⸗Juni 
Tranſit 9850 M. Br, 98 M. Gd Regulirungspreis inländiſch 120 M, 
unterpolniſch 95 M, Tranſit 94 M. 

Gerſte iſt bezahlt inländiſche kleine 109pfd. 110 M., große 117pfb, 120 
M., ruſſiſche zum Tranſit 92pfd. 82 M. per Tonne. 

Hafer inländ. 105 M per Tonne bezahlt 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 12. Februar. 


— 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
St. mm. C. Ee wölkg. Bemerkung. 
11. 2hp| 765.4 — 5.9 E 10, | ee 
10hp | 764.0 |—10.0| C 0 Nacht 
12. 6ha| 762.8 — 11.3 E. 0 — 13. 3 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. Februar 3,20 m, 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (6. nach Epiphanias) den 14. Februar 1886. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 

Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jakobi. 

Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends: kein Wer Wisch 

n der neuſt en / evangeli : 

Vormittags 9 Uhr: Herr Gand theol. W 1 

Keine Kommunion. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vormittags 11¼ Uhr Militär⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

h 95 In der St. Jakobs⸗Kirche. 
Vormittags 8 ¼ Uhr: Militärandacht mit deutſcher Predigt. Herr Divifions- 

pfarrer Boenig. 
— 

(Ruſſiſche 1866er Prämien: Anleihe) Die nächſte 
Ziehung findet am 13. März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von 
ca. 200 Mark bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 18, die Verſicherung 
für eine Prämie von Mk. 1,10 pro Stück. 


Statut 


betreffend die Bildung einer gewählten 
Gemeinde⸗Vertretung für die Gemeinde 
Leibitſch. 


§ 1. 
Die Gemeinde⸗Vertretung beſteht: 

1. aus dem Gemeinde = Vorfteher 
(Schulzen) und 2 Geſchworenen 
(Schöffen), welche derſelben Kraft 
ihres Amtes und für die ganze Dauer 
des letzteren angehören, 

2. aus 6 Gemeindeverordneten, welche 
von den ſtimmberechtigten Mitgliedern 
gewählt werden. 


2 

Stimmberechtigt iſt jeder großjährige 

einem deutſchen Staate angehörige Ein⸗ 

wohner im Gemeindebezirk Leibitſch, 

welcher 

a. daſelbſt einen eigenen Hausſtand hat 
und zugleich mit einem Wohnhauſe 
angeſeſſen iſt, 

b. keine Armenunterſtützung aus öffent⸗ 
lichen Mitteln empfängt, 

05 ve ihm obliegenden Abgaben bezahlt 
at, 


d. ſich im Genuſſe der bürgerlichen 
Ehrenrechte befindet, 
e. das Recht über ſein Vermögen zu 


verfügen und daſſelbe zu verwalten, 
nicht durch gerichtliches Erkenntniß 
verloren hat. 


Gemeindeverordnete können nicht ſein: 

„die Vorſitzenden und Mitglieder des 
Kreisausſchuſſes und des Verwal⸗ 
tungs⸗Gerichts, 

2. beſoldete, nicht zum Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtand gehörige Gemeindebeamte, 

3. die Beamten der Staatsanwaltſchaft 
und die Polizeibeamten, 

4. Geiſtliche, Kirchendiener 

5 


— 


und die 
Elementarlehrer, 
Vater und Sohn dürfen nicht zu⸗ 
gleich Gemeindeverordnete ſein. 
4. 


Die Gemeindeverordneten werden 
auf ſechs Jahre gewählt. Alle zwei 
Jahre ſcheiden zwei Gemeindeverordnete 
aus und werden durch neue Wahl er⸗ 
ſetzt. Die das erſte und zweite Mal 
Ausſcheidenden werden durch das Loos 
beſtimmt, welches durch die Hand des 
Gemeinde⸗Vorſtehers oder deſſen Stell⸗ 
vertreters gezogen wird. 

5 


Eine Liſte der ſtimmberechtigten 
Gemeindemitglieder, welche die erforder⸗ 
lichen Eigenſchaften derſelben nachweiſt, 
wird vom Gemeindevorſteher geführt 
und alle zwei Jahre Anfangs Septem⸗ 
ter berichtigt. 

Alsbald nach Publikation des vor⸗ 
liegenden Statuts iſt eine ſolche Liſte 
zur Benutzung als Wählerliſte bei der 
erſten vorzunehmenden Gemeindeverord⸗ 
neten⸗Wahl aufzuſtellen. 

> 6 


§ 6. 

Die Wahl der Gemeindeverordneten 
findet nach näherer Vorſchrift des der 
Kreisordnung beigefügten Wahlregle⸗ 
ments, ſowie unter analoger Anwen⸗ 
dung der einſchlägigen Beſtimmungen 
der Miniſterial⸗Inſtruktion vom 10. 
März 1873 ſtatt. 


7. 

Zur regelmäßigen Ergänzung der 
Gemeindeverordneten⸗Verſammlung fin⸗ 
den alle zwei Jahre im Oktober oder 
November die Wahlen ſtatt. Außer: 
gewöhnliche Wahlen zum Erſatz inner⸗ 
halb der Wahlperiode ausgeſchiedener 
Mitglieder müſſen angeordnet werden, 
wenn die Gemeinde-⸗Verordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung es für erforderlich erachtet. 
Der Erſatzmann bleibt nur bis zum 
Ende derjenigen 6 Jahre in Thätigkeit, 
auf welche der Ausgeſchiedene gewählt 
war. 


$ 8, 

Die bei der regelmäßigen Ergän⸗ 
zung neugewählten Gemeinde⸗Verord⸗ 
neten treten mit dem Beginn des nächſt⸗ 
folgenden Jahres ihre Verrichtung an. 

Die Ausſcheidenden bleiben bis zur 
Einführung der neugewählten Mit: 
glieder in Thätigkeit. Die Gewählten 
werden von dem Gemeinde-Vorſteher 
in die Verſammlung der Gemeinde⸗ 
Verordneten eingeführt und durch 
Handſchlag an Eidesſtatt verpflichtet. 

9 


Wegen der Verpflichtung zur Ueber⸗ 
nahme, ſowie wegen der Gründe für 
die Ablehnung des Amtes eines Ge⸗ 
meinde = Verordneien und wegen der 
Folgen einer ungerechtfertigten Ab⸗ 
lehnung, Niederlegung oder thatſäch⸗ 
lichen Entziehung finden die Vorſchriften 
der 8$ 25 und 8 der Kreisordnung 
Anwendung. 

§ 10. 


Den Vorſitz in der Gemeinde⸗Ver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung führt der Ge⸗ 
meindevorſteher oder bei Verhinderung 
deſſelben einer der Schöffen. 


—— . 
— EEE 


Der Vorſitzende beraumt die Ver⸗ 
ſammlungen an und leitet in derſelben 
die Verhandlungen unter Zuziehung 
der Schöffen. 

Eine Zuſammenberufung muß er⸗ 
folgen, ſobald es von einem Drittel 
der Mitglieder verlangt wird. 

11 


Die Art und Weiſe der Zuſammen⸗ 
berufung wird ein für allemal von der 
Gemeinde ⸗Verordneten⸗Verſammlung 
feſtgeſtellt. 

Durch Beſchluß der Gemeinde⸗Ver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung können auch 
regelmäßige Sitzungstage 
werden. Doch muß auch davon die 
Anzeige über die zu verhandelnden 
Gegenſtände einen Tag vorher erfolgen. 

12 


Die Gemeindeverordneten⸗-Verſamm⸗ 
lung kann nur beſchließen, wenn mehr 
als die Hälfte der Mitglieder zu⸗ 
gegen iſt. 

Eine Ausnahme hiervon findet ſtatt, 
wenn die Gemeindeverordneten zum 
zweiten Male zur Verhandlung über 
denſelben Gegenſtand zuſammen be⸗ 
rufen, dennoch nicht in genügender 
Anzahl erſchienen ſind. Bei der 
zweiten Zuſammenberufung muß auf 
dieſe Beſtimmung ausdrücklich hinge⸗ 
wieſen werden. 


Die Gemeindeverordneten-Verſamm⸗ 
lung hat über alle Gemeindeangelegen⸗ 
heiten zu beſchließen, ſoweit dieſelben 
nicht nach Maßgabe der beſtehenden 
Geſetze dem Gemeindevorſteher aus⸗ 
ſchließlich überwieſen ſind, ſie aber ihre 
Beſchlüſſe niemals ſelbſt ausführen — 
dies iſt Sache des Gemeinde⸗Vorſtandes. 

8 14. 

An den Verhandlungen über Rechte 
und Verpflichtungen der Gemeinde darf 
derjenige, deſſen Intereſſe mit dem der 
Gemeinde im Widerſpruch ſteht, nicht 
Theil nehmen. Kann wegen dieſer 
Ausſchließung ein gültiger Beſchluß 
nicht gefaßt werden, ſo hat der Kreis⸗ 
Ausſchuß für die Wahrnehmung des 
Gemeindeintereſſes zu ſorgen und 
nöthigenfalls einen beſonderen Vertre⸗ 
ter für die Gemeinde zu beſtellen. 

75 


Ds 
Die Beſchlüſſe der Gemeindever⸗ 
ordneten⸗Verſammlung werden nach 
Stimmenmehrheit gefaßt, bei Stimmen⸗ 
gleichheit entſcheidet die Stimme des Vor⸗ 
ſitzenden. Wer nicht mitſtimmt, wird zwar 
als anweſend betrachtet, die Stimmen⸗ 
mehrheit wird aber lediglich nach der 
Zahl der Stimmenden feſtgeſtellt. 
6 


§ 16, 

Die Beſchlüſſe der Gemeinde = Ver: 
tretung und die Namen der dabei an⸗ 
weſend geweſenen Mitglieder derſelben 
ſind in ein beſonderes Buch einzutragen. 
Sie werden von dem Gemeindevorſteher, 
ſowie wenigſtens drei der anweſend 
geweſenen Gemeinde⸗Verordneten unter⸗ 
zeichnet. 

Die Publikation des feſtgeſtellten 
Statuts iſt durch das Kreisblatt zu 
bewirken. Die Bekanntmachungen zum 
Zwecke der erſten Gemeindeverordneten⸗ 
Wahl haben in ortsüblicher Weiſe durch 
einen ſchriftlichen Umlauf zu geſchehen. 
Bei der erſten Gemeindeverordneten⸗ 
Wahl beſteht der Wahlvorſtand aus 
dem Gemeindevorſteher und zwei von 
demſelben reſp. von der Wählerver⸗ 
ſammlung zu ernennenden Beiſitzer. 

Leibitſch den 4. Januar 1886. 

Heinrich, Gemeindevorſteher. 

Karlows ki, Olbeter, 
I. Dorfsgeſchwotrener. II Dorfsgeſchworener. 
Die Gemeindevorſtände: 
A. Karlowski. Miesler. 

Bentlewski. Wenzelewski. 
Krauſe. Windmüller. Lüttmann. 

A. Leichnitz. Th. Rolhoff. 
Radiszewski. Goerke. Te ws 

Vorſtehendes Statut wird hiermit 
auf Grund des § 31 des Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 und 
des § 8 des Geſetzes über die Landge⸗ 
meindeverfaſſungen vom 14. April 1856 
hiermit beſtätigt. 

Thorn den 29 Januar 1886. 

Der Kreisausſchuß. 
Krahmer. 


N 2 
Auktion. 
Dienſtag den 16. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer (Land⸗ 

gerichtsgebäude) : 
eine Partie Bett- und Tiſch⸗ 
wäſche, ſowie Betten und 1 
erren⸗ und 1 Damenpelz, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. 


Beyrau, Gerichts vollzieher. 
1 kl. Woh. v. I. April z. v. Kl. Gerberſtr. 81. 


feſtgeſetzt & 


. | na Auer 1 RENNER 
Eis Wohnung zu verm. im neuen 


* E 


Casseler St. Martins-Lotterie, enth. 10 


000 Gew., mit Hauptgew. 


i. Werthe v. 100 000n. 20 000m. 15 000M. 12 000 M. « 


LO OSE 2. Klaſſe 


sind zu haben in 
allen Lotterie - Geschäften 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Verwaltung iſt geneigt, 
Kapitalien zur erſten Stelle auf 
ländliche, ſowie anf vorſtädtiſche, im 
dritten Rayon belegenen Grundſtücke 
auszuleihen. 

Hierauf gerichteten Anträgen iſt bei 
ländlichen Grundſtücken ein Kataſter⸗ 
nachweis über den Grundſteuerreiner⸗ 
trag, bei vorſtädtiſchen dagegen eine 
Werthtaxe und eine Beſcheinigung der 
Königlichen Fortifikation darüber beizu⸗ 
fügen, daß und in welcher Höhe Ent⸗ 
ſchädigung auf Grund des Reichsgeſetzes 
vom 21. Dezember 1871, betreffend 
die Beſchränkungen des Grundeigen⸗ 
thums in der Umgebung von Feſtungen, 
geleiſtet wird. 

Die Taxe muß von derſelben Taxkom⸗ 
miſſion angefertigt ſein, wie die für die 
innere Stadt gefertigten Feuerkataſter. 
Thorn den 9. Februar 1886. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Max Cohn zu Thorn iſt am 


12. Febrnar 1886 
Mittags 12 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter Kaufmann Schirmer hier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


10. März 1886, 


Anmeldefriſt bis zum 


1. April 1886, 


erſte Gläubigerverſammlung am 


8. März 1886 
Vormittags 10 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin am 


12. April 1886 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 4. 
Thorn, den 12. Februar 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Neuſtadt Blatt 249 auf den Namen 
der Mühlenbeſitzer Franz und Emille, 
geb. Jany-Sohmücker’ihen Ehele ute 
eingetragene, zu Thorn Neuſtadt be⸗ 
le gene Dampfmühlen⸗Grundſtück 


am 11. März 1886, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3000 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V., 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 7. Januar 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien IX., Porzellangaſſe Nr. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſache 
und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis 1 M. 
Heute Sonnabend 
Abends 6 Uhr: 
Friſche 


Benjamin Rudolph. 
Schuhmacherſtraße 427. 


Hauſe Jakobſtraße Nr. 230 A. 
Ozarneoki, Neuſtadt 230. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei 
0. Dombrowski. 


deren Ziehung am 2. M 
11 Looſe 50 M., Kef.-Voll-Poofe 


(gültig für 


ih — 


März c. ſtattfindet, a 5 Mk., ) 
alle Klassen) a 10 M., 655 u 11 Voll.-R. 100 M. 
ud wi A. Fuhse, General-Agent, Mülheim (Ruhr) u. Cassel. 


SEITE e 9 a 
Konſervativer⸗Verein. 


General- Versammlung 
Dienſtag den 16. Februar 1886 


0 bends 8 Uhr 
im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: 
I) Rechnungslegung. 2) Fragekaſten. 


Der Vorſtand 
J. A.: Felge. 


Sehr günstige Lotterſe-Gfferte. eg | 


Oölner Dombau: Hauptgew. 78 000 M., Zieh. 25./2.,Ls.3'/, M., Liste 20 Pb 


Casseler St. Martin: Hptgw. 100 000 M., Zh. 2./3., Voll-L. 10 M., Lst. 50 Pl: 

Marienburger: Hauptgew. 90000 M., Zieh. 19./4., Loos 3 M., Liste 20 Pf. 

Ulmer Domban: Hauptgew. 75000 M., Zieh. 27./4., Loos 3M , Liste 20 Pf. 
Alle 4 Loose zusammen mit amtl. Listen franko 20 Mk. 


1 
Der Erſatzreſerviſt I. Klaſſe Jo 
Meyerowskl, geboren in Königlich 
Trzebez, Kreis Culm, am 12. Januar 
1857, zur Erſatzreſerve I. Kl. deſignirt 
im Jahre 1878, zuletzt wohnhaft in 
Thorn, wird beſchuldigt, als Erſatz⸗ 
reſerviſt erſter Klaſſe ausgewandert zu 
ſein, ohne von der bevorſtehenden Aus⸗ 
wanderung der Militärbehörde Anzeige 
erſtattet zu haben, — Uebertretung 
gegen § 360 Nr. 3 des Strafgeſetz⸗ 
buchs. Derſelbe wird auf Anordnung 
des Königl. Amtsgerichts hierſelbſt auf 


den 4. Mai 1886, 


Vormittags 9 Uhr 
vor das Königliche Schöffengericht hier⸗ 
ſelbſt, im Rathhauſe, zur Hauptver⸗ 
handlung geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben wird 
derſelbe auf Grund der nach § 472 der 
Strafprozeßordnung von dem Königl. 
Bezirks⸗Kommando zu Bernburg aus⸗ 
geſtellten Erklärung verurtheilt werden. 

— III E. 316/85 — 

Thorn, den 4. Januar 1886. 


Roszyk, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts III. 


Gifenbahn - Direklions Bezirk 
Bromberg. 

Die auf den Strecken des unter⸗ 
zeichneten Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amts an⸗ 
geſammelten alten Schienen, Eiſen⸗ und 
Metallabgänge ſollen in dem 


Donnerſtag, 25. Febr. cr. 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau hierſelbſt, Gerechte⸗ 

ſtraße Nr. 116, anberaumten Termine 

an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft 

werden. 

Die Nachweiſung der zum Verkauf 
geſtellten Materialien, ſowie die Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bureau 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
oder auf portofreien Antrag gegen 
0,75 Mk. bezogen werden. 

Die Offerten ſind bis zur Termins⸗ 
ſtunde portofrei, verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: 

„Offerte auf den Ankauf alter 

Metallabgänge“ 
verſehen, einzureichen. 

Thorn, den 9. Februar 1886. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 

Amt. ’ 
1 Wohnung beſtehend aus 3 Zimmern, 

Entree, Balkon nebſt Zubehör zu 
vermiethen beim Bauunternehmer Carl 
Roeseler, Gr. Mocker, v. d. Leib. Thor. 


| Bi: u. kl. freundliche, geſunde Wohn. 


zu verm. u. ſof. zu beziehen Neu⸗ 
Culmervorſt. Näh. bei A. Endemann. 
VAVAVAVVAVAVAVAVAVAVAVAVAVY 
Mein Herz vergeht vor Sehnſucht ſchier, 
Nach einem Juriſt' oder Offizier. 
Wer glaubt, daß er es könnte ſein, 


| Der find’ ſich auf dem Eiſe ein; 


Sonnabend zwiſchen drei und vier, 
Ein grünes Reis verrath' ihn mir. 
Kann er zur Stelle nicht erſcheinen, 
Muß durch die Zeitung erſich mit mir einen. 


AvAVAVAVAVAVAVYAVAVAVAVA VA April. 


General -Debit A. Fuse. 


Mülheim (Ruhr) und Cassel.“ 


2 Nicht weil es mir aw 
Damenbekanntſchaft fehll, 


9. 
ann 


nicht weil ich zu unbeholfen wäre, mit 


im perſönlichen Umgange die Zuneigung 


eines Weibes zu gewinnen, ſondern⸗ 
weil das, was ich begehre, ſo betrübend 
ſelten zu finden iſt, muß ich verſuchen, 
auf dieſem gewöhnlichſten aller Wege 
zu einem Weibe zu kommen. Nicht 
„Bildung“, nicht Franzöſiſch und KR 
vierſpiel mache ich zur Hauptbedingung; 


was ich ſuche iſt: Geſundheit, Natür“ 
lichkeit, Einfachheit und Beſcheidenheil, 


kurz: echte Weiblichkeit; körperliche Kraft 
und Friſche, mehr Gemüth als Geiſt; 
natürliche Klugheit und natürlicher Takt, 
auch ohne Penſionserziehung ſich in 
guter Geſellſchaft zu bewegen wiſſen. 
Nicht zu vergeſſen: Tüchtigkeit in del 
häuslichen Verwaltung. 
Als Inhaber eines größeren Geſchäfts, 
das ſich einer vortheilhaften Entwickelung 


erfreut, glaube ich einem verſtändigen 


Weibe eine zufriedene Zukunft bieten 
zu können. Ich bin nahe der dreißigel 
Jahre und unterlaſſe, meine geiſtigen 
und körperlichen Tugenden zu preiſen, 

Zur geneigten Annäherung bitte 
Adreſſen unter „Sonderling“ 
der Expedition dieſer Zeitung nieder 
zulegen. 


Mufkalifh-deklamatorifdie 


2 Soiree. & 


Sonntag den 14. d. Mid 
Abends 7%, Uhr in der Aula der Bürgel 
ſchule, veranſtaltet vom Sänger un 
Rhetoriker Fischer tore, 
Das Programm beſteht in Liedern un 
Arien für Tenor, rhetoriſch⸗deklamator! 
ſchen und humoriſtiſchen Vorträgen. 
Entree 1 Mk., Familien 1 Mk. 50 pi. 

Sonnabend Dei: 
13. Februar 188 


ef eu Großer 
Maskenball 


auf Bromb. Vorſt. 1 
I. Linie 
zur Jürſtenſirone⸗ 
Alles Nähere beſagen die Plakate. 
Tine kleine Wohnung zu vermiethen 
Kl. Gerberſtraße Nr. 80. 
Ein Wohnung von 3 Zim, Küche 
Keller und Bodenkammer iſt von 
1. April d. J. ab zu vermiethen. 0 
H. Hempler, Culmerſtr. 317 


täglicher Kalender. 


1886. 


Ss 85 Dienſtag 


8 


I Donnerſta 


März 


Montag 


SSS Frenag 
88 


W VS 


T A A 


Drutk und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 


(Porto und Liste 
30 Pf. } 
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